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Vorwort


Dieses Buch richtet sich vor allem an Einsteiger und jene, die sich für Sinnfragen interessieren. Wer bin ich wirklich? Was ist das Selbst? Wer ist der wahre Wissende jenseits aller Wahrnehmungen?


Die freien Übersetzungen der Kerngedanken des Vicaracandrodaya von Pandit Pitambar, des Laghu Vakya Vritti sowie dem Lehrgedicht Bhaja Govindam von Adi Shankaracharya sollen dabei helfen, bestimmte Dinge besser zu verstehen oder zumindest anders zu betrachten. Das umfangreiche Repertoire der Vedanta Schriften bilden die Brücke zur Selbsterkenntnis. Diese Brücke zu überqueren bleibt letztendlich jedem selbst überlassen.


Ein besonderer Dank gilt meiner Schwester Gabriele und all jene, die mich dazu inspiriert und unterstützt haben. Dazu zählen alle großen Lehrer und bestimmte Personen, denen ich begegnet bin. Der größte Dank gilt der Wahrheit, dem Absoluten selbst.


Thomas Felber


Wien, Oktober 2018





Die Grundprinzipien des Vedanta


Kerngedanken des Vicaracandrodaya


Das höchste [und gemeinsame] Ziel, der Sinn einer Seele ist die Auslöschung ihres Leidens und die damit verbundene absolute Glückseligkeit.


Brahma Jnana [das Wissen oder die Erkenntnis der höchsten Realität, Brahman] ist das Mittel zur Befreiung [Moksha und somit der Ausbruch aus dem ewigen Kreislauf von Tod und Wiedergeburt].


Davon existieren zwei Arten: direktes Wissen


[Selbsterkenntnis] und indirektes Wissen [theoretisches Wissen über Brahman].


Direktes Wissen ist zweifach: Stabil [Selbsterkenntnis] und unsicher [Zweifel sind vorhanden].


Stabiles und direktes Wissen über Brahman ist der direkte Pfad zur Befreiung [Moksha].


Die Untersuchung [Analyse] der Natur einer Seele [Jiva], Brahman [höchsten Realität] und der Welt [Universum] führt zur Selbsterkenntnis [Moksha oder Befreiung].


Von diesen drei [Welt, Seele und Brahman] sind beide [Seele und Brahman] absolutes Bewusstsein.


Die Welt [Materie] ist träge und nur relativ real [mityha].


Die absolute Realität, Brahman, manifestiert sich durch Maya als Jiva [individuelle Seele].


Deshalb sollte man sich gewissenhaft damit [Vedanta] befassen, um das höchste Gut [Selbsterkenntnis] zu erreichen.



Begrenzte Glückseligkeit der äußeren


Wahrnehmung


„Das Glück ist keine leichte Sache: es ist sehr schwer, es in uns selbst, und unmöglich es anders wo zu finden.“ [Arthur Schopenhauer]


1. Negation von Glück eines Objekts:


Wäre „Glück“ von einem Objekt [Person oder Ding] abhängig, so müsste es für alle gleich sein. Aber nicht jeder freut sich z. B. über „Süßigkeiten“.


2. Negation von Glück über einen Standort [Raum]:


Wäre „Glück“ von einem Standort abhängig, so müsste es für alle gleich sein. Manche freuen sich über den Besuch einer bestimmten Stadt, andere wollen darüber nicht einmal sprechen.


3. Negation von Glück über die Zeit:


Wäre „Glück“ von der Zeit abhängig, so müsste es für alle gleich sein. Aber nicht jeder freut sich über den Winter oder die Regenzeit und bevorzugen den Sommer.



Begrenzte Glückseligkeit der inneren


Wahrnehmung


1. Wahres Glück durch Abwesenheit der Wünsche:


Sobald man ein „gewünschtes oder erhofftes“ Objekt [physisch, mental oder intellektuell] erhält, fühlt man sich für eine begrenzte Zeit vollständig, ganz oder eben „glücklich“. Genauer betrachtet ist dieses Glück jedoch „die Abwesenheit“ des erfüllten und erhofften Gegenstands, weil man folglich nicht mehr danach suchen, hoffen oder streben muss. Eine Art „Erleichterung“ oder innerer Frieden bis zum vermeintlich nächsten Wunsch.


2. Das Motiv hinter allen Handlungen ist Selbsterkenntnis:


Wenn das wahre Glück nicht von einem äußeren Objekt, einem Ort oder einer Zeit und innerlich nicht durch Wünsche abhängig ist, so ist das Selbst [Atman] allein die absolute Glückseligkeit.


Das wahre Motiv hinter allen Handlungen ist somit das Streben nach dieser absoluten Glückseligkeit im Sinne der Erkenntnis des Selbst [Atman] das immer vollständig, unabhängig und frei ist.


Diese direkte Erkenntnis nennt man Selbsterkenntnis. Diese Einsicht ist nicht der Irrglauben einer Selbstidentifikation mit dem Ego, sondern viel mehr die Beseitigung des Irrglaubens.


Diese Erkenntnis ist nicht nur das Ziel von Vedanta, es ist der Sinn sowie das Ziel des menschlichen Daseins!



Reflexion über die absolute Glückseligkeit


Das Advaita-Vedanta Verständnis von Glückseligkeit „ananda“ suggeriert keine konventionellen Vorstellungen von Vergnügen oder Ekstase.


Eine annähernde Beschreibung dieser Glückseligkeit ist weder Liebe noch sexuelle Vereinigung, sondern der Tiefschlafzustand.


Beide, die Glückseligkeit und der Tiefschlaf sind frei von Begehren und Furcht, mühelos, erholsam und „natürlich“.


[Journal of Indian Philosophy 16]


„Deshalb ist Unbegrenztheit, Vollständigkeit und Fülle die wahre Bedeutung des Wortes „ananda“.


[Swami Dayananda]





Unwissenheit und Missverständnis


Durch Missverständnis und Negation, erkenne, dass Brahman die einzige Realität ist und alles andere nur Maya [scheinbare Realität oder das Potenzial der kollektiven Unwissenheit].


Brahman, Maya, die Verbindung zwischen Brahman und Maya, Jiva, Isvara, der Unterschied zwischen Jiva und Isvara - diese sechs sind ohne Anfang. Aber Brahman ist sowohl ohne Anfang als auch endlos.

OEBPS/Images/cover.jpg
Thomas Felber

Grundlagen des Vedanta

Texte und Illustrationen






